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20. So. n. Trinitatis Markus 10,  13 - 16 24. 10. 2004

Taufe und rechtes Leben

13 Und sie brachten Kinder zu ihm, damit er sie anrühre. Die Jünger aber fuhren sie
an. 14 Als es aber Jesus sah, wurde er unwillig und sprach zu ihnen: Laßt die Kinder
zu mir kommen und wehret ihnen nicht; denn solchen gehört das Reich Gottes. 15
Wahrlich, ich sage euch: Wer das Reich Gottes nicht empfängt wie ein Kind, der wird
nicht hineinkommen. 16 Und er herzte sie und legte die Hände auf sie und segnete
sie.

„Laßt die Kinder zu mir kommen!“ Jesus, der Kinderfreund, - unser Text: das Kinder-

Evangelium! Da reden die Erwachsenen, diskutieren schwierige ethische und kultische Fragen der

Ehe und der Scheidung, was wollen denn dabei die Kinder? Sie stören nur. Jesus aber sieht sie

hinten stehen, abgedrängt, und macht ihnen den Weg frei. „Laßt die Kinder zu mir kommen!“ Er

drückt sie an sich, nimmt sie auf den Arm, segnet sie. Und dann richtet er das Wort an die

Erwachsenen: „Menschen wie Ihnen gehört das Reich Gottes. Wahrlich, ich sage euch, wer das

Reich Gottes nicht empfängt wie ein Kind, der wird nicht hineinkommen.“ Was aber macht die

Kinder so geeignet für das Reich Gottes? Was macht sie zu einem Gleichnis der Menschen, die

bereit sind für Gottes Reich?

Kinder lassen sich gerne beschenken. Kinder können sich ganz einfach und ohne Berechnung

beschenken lassen. Sie können sich freuen über Geschenke in „kindlicher Freude“, einfach so.

Kinder lieben Geschenke, große Geschenke, viele Geschenke, überraschende Geschenke!

Erwachsene überlegen: Ist das Geschenk angemessen? Wird es mich zu etwas verpflichten? Muß

ich demnächst also etwas zurück schenken? Ein Rattenschwanz von Konventionen macht in der

Welt von uns „Großen“ ein einfaches Geschenk rasch zu einer komplizierten Sache. Nicht so bei

Kindern. Kinder lassen sich herrlich beschenken - und können sich diebisch freuen!

Kinder brauchen so viel Zuwendung! Sie brauchen all unsere Fürsorge, Pflege,  Aufmerksamkeit.

Menschen können, wenn sie geboren sind, nicht alleine existieren; Eltern, Ältere, Paten,

Erzieherinnen und Lehrer sind nötig, um sie ins Leben hinein zu leiten und zu begleiten: sie fit zu

machen für die Zukunft. Manchmal hört die Zuwendung der Eltern an ihre Kinder überhaupt nicht

auf, auch wenn die Kinder schon längst für sich alleine entscheiden können. Dann ist es zu viel des

Guten gewesen. Aber das ändert doch nichts daran, daß Kinder viele Jahre all unsere Fürsorge,
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Aufmerksamkeit und Zuwendung brauchen.

Kinder sind auf Grenzen angewiesen. Kinder müssen Grenzen gesetzt bekommen. „Laissez faire“

ist kein Erziehungsprinzip. In „Erziehung“ steckt ja das Wort „ziehen“: Welche Mutter zieht nicht

ihr Kind schnell weg vom heißen Herd, von der gefährlichen Kante, von der befahrenen Straße?

Wir ziehen die Kinder weg von allem Bösen und ziehen sie hin zum Guten, leiten sie zu dem, was

sie im Leben tüchtig macht und ihnen hilft. Wir setzen ihnen Maß und richten ihr Tun nach Werten

aus, - wir sollten es jedenfalls tun. Ohne Maß, ohne Werte enthalten wir unseren Kindern das

Wichtigste vor, was wir ihnen geben können. Und ist nicht das Reich Gottes, das Reich des Guten,

der Freiheit und des inneren Friedens,  der schönste Maßstab und der wichtigste Wert, den wir uns

denken können?

Genauso steht es doch bei uns Erwachsenen mit dem Reich Gottes, genau so begegnen wir dem

Reich Gottes:

- Gott schenkt uns mit seinem Reich etwas ganz Großes, Herrliches, Schönes, Überwältigendes.

Er gibt uns darin doch Anteil an seiner Freiheit, an seiner Güte, an seiner Herrlichkeit und

Hoffnung! Er schenkt uns den Blick auf das ganz andere, das uns aufrichtet und vom Boden der

Natur erhebt zur Kultur der Kinder Gottes! Was für ein großartiges Geschenk! Dazu lädt Gott uns

ein.

- Gott ist uns zugewandt ein Leben lang. In unserer Taufe haben wir dafür das spürbare und

sichtbare Siegel empfangen. Gott bleibt uns zugewandt mit seiner Fürsorge und Hilfe, mit seinem

Wort und seinem Geist. Gott bleibt der, als der er sich uns in Jesus Christus gezeigt hat: der uns ein

Leben lang liebende und mit Barmherzigkeit nachgehende Vater.

- Gott zieht uns durch sein Wort zu sich, Gott erzieht uns nach seinem Maß und mit seinen

Werten. Sein Wort möchte uns ins Leben leiten, zum Leben führen. Sein Geist möchte uns Tröster

und Lenker sein. Die Liebe des Reiches Gottes, die Freiheit des Reiches Gottes, die Güte und

Herrlichkeit des Reiches Gottes ist der Maßstab des christlichen Lebens im Unterschied zu aller

Finsternis und Dunkelheit in dieser Welt und in unserem Leben sonst. So zieht uns Gott, indem er

uns als seines Reiches Kinder erzieht. Die Taufe macht es uns deutlich: Gott zieht uns zu sich,

damit wir recht leben und getrost sterben können.

In der Epistel dieses Sonntages schreibt Paulus an die Thessalonicher (1. Thess. 4, 3 - 7) einiges

über dieses christliche Maß und über die christlichen Werte: „Das ist der Wille Gottes, eure
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Heiligung, daß ihr meidet die Unzucht und ein jeder von euch seine eigene Frau zu gewinnen suche

in Heiligkeit und Ehrerbietung, nicht in gieriger Lust wie die Heiden, die von Gott nichts wissen.

Niemand gehe zu weit und übervorteile seinen Bruder im Handel; denn der Herr ist ein Richter über

das alles, wie wir euch schon früher gesagt und bezeugt haben. Denn Gott hat uns nicht berufen zur

Unreinheit, sondern zur Heiligung.“ Das st ein Aufruf zur „christlichen Tugend“, maßvoll und

beherrscht zu sein, sich nicht zerfressen zu lassen von der Gier nach Sex, Lust, Geld oder Macht -

oft genug hängt dieses alles zusammen - , sondern ehrlich, ehrbar und aufrichtig zu leben, nicht nur

das Seine, sondern auch das des Nächsten zu suchen. Der eigene Nutzen, so wußten es schon die

englischen Philosophen Locke und Hume, ist zudem erst dann erfüllt, wenn alle anderen auch

Nutzen haben. Dies maßvolle und ehrbare Leben nennt Paulus den Weg der Heiligung: das recht

Leben im Angesicht Gottes und zum Wohle der Menschen. Denn was vor Gott recht ist, das ist

auch für die Menschen wirklich heilsam und gut. Entsprechend dem Maß es Glaubens an Gottes

gegenwärtiges Reich und entsprechend der Werte des Rechtes, der Freiheit und Gotteskindschaft zu

leben, sich von Gott beschenken zu lassen und ihm in Dankbarkeit zugewandt zu bleiben, das ist

das Ziel und die Aufgabe christlichen Lebens. Wer so lebt, lebt „richtig“, wie auch immer die Welt

um ihn herum sich verhält oder tut oder denkt, der findet seinen Frieden in Gott und damit Zu-

frieden-heit bei sich selbst. Wer so lebt, lebt recht und stirbt getrost; dies lehrt und mahnt uns

unsere Taufe!

Kann man so reden, predigen, schreiben, denken in einer Welt, die sich doch offenkundig von

ganz anderen Regeln und Werten leiten läßt? Scheint dies nicht völlig unzeitgemäß und

anachronistisch zu sein? Sind Christen denn nicht auch Kinder dieser Welt, leben in dieser Welt

und stehen mit beiden Füßen auf dem Boden der heutigen Tatsachen? Gewiß ist das so. Aber leiden

wir nicht auch darunter, daß Unzufriedenheit, Neid, Mißgunst, Trägheit, Haltlosigkeit  und

Maßlosigkeit unter uns Heutigen so verbreitet sind? Wir brauchen doch Maß und Ziel, Richtung

und Linie, Werte und Regeln! Unsere Kinder, unsere Jugend, brauchen Leitlinien, Leitung,

Erziehung: Maße und Werte, die wir ihnen schulden. Zukunftsweisende Werte und begrenzendes

Maß schützen vor Überheblichkeit und Übermut. Dies fehlt oft; auch das ist ein Leiden in unserer

Zeit.

Unsere Gesellschaft ist maßlos; Werte sind beliebig geworden, darum sind sie nun oft wert-los;

die Inflation widerstreitender Werte hat sie entwertet. Dabei sind die Grenzen des Wohlstands, die

Grenzen des Eigennutzes, die Grenzen der Bequemlichkeit und des Anspruchsdenkens, die Grenzen
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des eigenen Wachstums immer deutlicher zu Tage getreten. Wir haben uns auf den Lorberen der

Aufbaugeneration ausgeruht, und wer rastet, der rostet. Die Zukunft aber will erst neu erworben,

erarbeitet, verdient werden.

Dies wäre auch ein rechter „Gottesdienst“ des Christen, der im privaten wie im öffentlichen

Leben umkehrt und sich hinwendet zu den Maßen und Werten des Reiches Gottes und seines

Rechtes und seiner Freiheit: sich beschenken und lenken zu lassen wie die Kinder; Gott zugewandt

zu sein, wie er uns zugewandt ist im Angesicht Jesu Christi; maßvoll, ehrlich und fleissig zu leben

und zu arbeiten als treue Haushalter der Reichtümer dieser Erde. Dann kann mein eigenes Wohl nur

mit dem Wohlergehen der anderen verbunden sein, dann ist nicht die Unordnung, sondern die

Heiligung Sinn und Ziel unseres Lebens.

Daran erinnert uns also unsere Taufe. Darum taufen wir Kinder, auch heute, auf den Namen

Gottes und mit der Verheißung des Gottesreiches. Denn „sein ist das Reich und die Kraft und die

Herrlichkeit in Ewigkeit.“

Amen.
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